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Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Mohammed Ali und die hohe Pforte. 
(Bortfegung.) 

Ueber Mohammeds Wirken als Krieger und Re- 
gent find folgende intereffante Thatſachen anzufuͤh— 
ren: Seine Tapferkeit wurde beſonders in dem 
Gefechte bei Ramanieh mit Achtung und Bewun⸗ 
derung von Seiten des gegenwaͤrtigen Kapudan 
Paſcha anerkannt; fie trat noch bei mehreren Ge: 
legenheiten in dem langen Kampfe mit den Ma: 
meluken glänzend hervor. Der Ruf derſelben trug 
maͤchtig dazu bei, daß Mohammed im Divan den 
Sieg gegen ſeinen Vorgaͤnger errang, und am 
1ften April 1806 zum Statthalter von Egypten er⸗ 
hoben wurde. Seinen militairiſchen Eigenſchaften 
verdankt er auch die Anhaͤnglichkeit der kriegeri⸗ 
ſchen Albaneſen, mit deren Huͤlfe er ſich auch unter 
der maͤchtigen Vorſprache Frankreichs in ſeinem 
hohen Poſten behauptete, als es England beinahe 
gelungen waͤre, dem Mameluken Elſy Bey die 
Statthalterſchaft von Egypten zu verſchaffen. An 
den Feldzuͤgen gegen die Wechabis im Jahre 1816, 
in dem Zuge nach Nubien in den Jahren 1821 
und 1822, und eben fo an den Kämpfen in Grie⸗ 


chenland, die erſt durch den Vertrag geſchloſſen, 
am Sten Auguſt 1828 zu Alexandria, endigten, 
hatte Mohamed keinen perfönlichen Antheil; er 
überließ feinem Sohn Ibrahim die Ehre, das Heer 
zu führen, hoch erfreut und vielfach geſchmeichelt 
durch den erworbenen Ruhm ſeines Lieblings; waͤh⸗ 
rend fein jüngfter Sohn Ismael auf dem Zuge nach 
Nubien einen frühzeitigen Tod fand, nachdem ſchon 
früher ein andrer feiner Söhne auf dem Bette der 
Ehre gefallen war. Gehen wir nun zu ſeinem 
Wirken als Statthalter oder Regent über, fo tre⸗ 
ten uns außer dem glücklich zu Stande gebrachten 
Nizam Oſchedid ganz vorzuͤglich feine Bemuͤhungen 
für die Verbeſſerung des Seeweſens entgegen, wel⸗ 
ches er von dem klaͤglichſten Zuſtande auf einen 
ſehr achtbaren Standpunkt umwandelte. Als Hülfs⸗ 
anſtalt fuͤr die neu zu ſchaffende Marine wurde am 
Bord einiger alten Kriegsſchiffe eine Schiffahrts⸗ 
ſchule angelegt; ein Franzoͤſiſcher Marine⸗Offtzier, 
Hr. Vilnick, leitete den Unterricht „und ſelbſt die 
älteften Offiziere der alten Egyptiſchen Marine 
mußten, ſo ſchwer ihnen auch das Lernen bei grauen 
Haaren ankam, die Vorleſungen im Arſenal zu 
Alexandria beſuchen, und einige ließen ſich ſogar 


dazu bewegen, Mathematik und Zeichnen zu lernen. 
Ueberall dienten die Einrichtungen der Franzoͤſiſchen 
Marine zum Muſter, und die Schiffswerften Frank⸗ 
reichs, auch die zu Livorno lieferten dem Paſcha 
neue und ſchoͤne Kriegs ſchiffe, aber in den letzteren 
Jahren legte man doch ebenfalls unter der Aufſicht 
von Franzoſen bei Alexandria eine ſehr wohleinge⸗ 
richtete Schiffswerſte an. Im Sommer 1832 
wurde zwiſchen Kahira und Alexandrien eine Fahr: 
poſt eingerichtet. Der erfte Wagen war im Monat 
Mai aus London angekommen; nach dieſem Mu⸗ 
ſter baute ein Wagenmacher zu Kahira zwei andere 
zum ſelben Zweck. Nach den Berichten unſeres 
Landsmanns beſteht die Egyptiſche Flotte aus mehr 
als 100 kleinern und groͤßeren Kriegsſchiffen, un⸗ 
ter welchen ſich mehrere Linienſchiffe von 120 Ka⸗ 
nonen, 10 Fregatten von 50 Kanonen, 16 Kor⸗ 
vetten, Briggs und Schooner von 18 —24 Ka⸗ 
nonen befinden. Unter den Matroſen befinden ſich 
vorzugsweiſe viel Araber, die durch ihren ſtarken 
Koͤrperbau wie durch ihre Gewandtheit und Geleh⸗ 
rigkeit, zum Seedienſt geboren zu ſeyn ſcheinen. 
Ganz vorzuͤglich hat die Flotte gewonnen, ſeit dem 
ſich der Paſcha uͤber das Vorurtheil hinweg ſetzt, 
die Befehlshaberſtellen uͤber die Seeſchiffe bloß mit 
Tuͤrken zu beſetzen, feit jener Zeit ſieht man unter 
dem Offizier⸗Corps der Marine Franzoſen, Hollaͤn⸗ 
der, Daͤnen und Schweden, und der einſichtsvolle 
und erfahrene Commandore Letellier befehligte die 
Seemacht im Jahre 1829 noch mit ſehr geringer 
Einſchraͤnkung von Seiten des ihm ein unbedingtes 
Vertrauen ſchenkenden Paſchas. Was die Ausbil⸗ 
dung des Volkes betrifft, ſo giebt man nur der 
Wahrheit ihren Zoll, wenn man erwaͤhnt, wie auf 
eine außerordentliche Weiſe dahin gewirkt wird, ſie 
zu erreichen. Als eins der Hauptmittel, die man 
dazu waͤhlt, gehoͤren die Reiſen junger Egyptier, 
an denen man Talente bemerkt; man ſendet die⸗ 
ſelben beſonders nach Frankreich, wo ſie, ohne daß 
man die Koſten ſcheut, mit Sorgfalt in den Kennt⸗ 
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niſſen unterrichtet werden, die dem für fie auserſe⸗ 
henen Beruf anpaſſen. Viele haben in ihrem Va⸗ 


terlande ſchon die glänzenden Folgen dieſer Ausbil⸗ 


dung geltend gemacht, wie der junge Rehafa aus 
Kahira, der viele ſeinem Vaterlande noͤthige Werke 
in die Mutterſprache Übertragen hat. Erſt im 
Mai, des vorigen Jahres kehrten, wieder einige 
Zwanzig in Frankreich ausgebildete junge Egyptier 
in ihr Vaterland zurück. Die Hauptſtadt Kahira, 
oder eigentlich im nahen Ort Bulak, beſitzt eine 
vortreffliche, von Don Raphael, früher Profeffor 
der Arabiſchen Sprache zu Paris, angelegte Buch⸗ 
druckerei, in welcher geſchickte Faktore aus dem 
Morgenlande wie aus dem Abendlande gemein⸗ 
ſchaſtlich thaͤtig find, und ſeit 1829 erſcheint auch 
in dieſer Stadt eine Zeitung in Tuͤrkiſcher und Ara: 
biſcher Sprache; ſie hat als paſſende Vignette eine 
Pyramide, und im Hintergrunde geht uͤber der⸗ 
ſelben die Sonne auf, eine ſinnige Andeutung auf 
das auch in den Wuͤſten Egyptens erwachende gei⸗ 
ſtige Leben. In Hinſicht der Verbeſſerung der 
Provinzial⸗Verwaltung glänzt als ein unerhörter 
Eingriff in die frühere Willkühr der Habfüchtigen 
Türkiſchen Beamten, die moͤglichſt regelmaͤßige 
Ergänzung des Heeres; noch mehr aber als uber 
dieſe Einrichtung erſtaunten die verwunderten Muse 
ſelmaͤnner, als der Statthalter, deſſen Maaßre⸗ 
geln man bisher weder Einwuͤrfe noch Rathſchlaͤge 
zu entgegnen gewoͤhnt war, die Vorſteher der Staͤdte 
und Doͤrſer, die Kiaſchefs, nach der Hauptſtadt 
berief, um mit ihnen zum erſten Mal das allge⸗ 
meine Beſte zu berathen. Die Sitzungen dieſes 
Staats raths find ſeitdem regelmäßig fortgeſetzt wor⸗ 
den; ihm werden alle adminiſtrativen Maaß regeln 
vorgelegt, und jeder ſagt, wie es der Standpunkt 
ſeines Wirkens erheiſcht, frei ſeine Meinung, und 
aus der Verſammlung oder dem Divan zu Kahira 
gehen die Beſchluͤſſe zu ihrer Vollziehung an den 
in jeder Provinz niedergeſetzten Verwaltungsrath 
über; es wurde auch ein Archiv für die Staats⸗ 


rechnungen angelegt, und das Rechnungsweſen ge⸗ 


wann ungemein durch die Einführung der doppel⸗ 
ten Buchhaltung; eben fo die Adminiſtration ſelbſt 
durch die Bildung einer praktiſchen Verwaltungs⸗ 
Schule fuͤr die Provinzial⸗Beamten. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— t—ͤ—1ö. 


Gedanken über das nächſte Sonntags- 
Evangelium. Matth. 4. 


Ruͤhme dich, Menſch, deiner Tugend nicht, 
wenn du niemals in Verſuchung warſt. Der Ver⸗ 
ſucher iſt der Pruͤfſtein deiner Kraft. Selig zwar 
ſind die Geiftes: Armen, die von der Kenntniß 
und Gelegenheit der Suͤnde entfernt leben; doch 
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unſer Zeitalter iſt dieſer Seligkeit verluſtig worden 
durch die frühe Kenntniß des Boͤſen. 

Darum iſt eine geprüfte Tugend unter uns um 
ſo ſeltener, je herrlicher und wahrhafter dieſe iſt, 
wenn der Wille mit Bewußtſeyn der Verſuchung 
den Sieg Über die Suͤnde davon trägt. 

Mit dem boͤſen Geiſt im Bunde aber ſteht der⸗ 
jenige, der ein Verſucher fuͤr Andere wird. Des 
Laſters hoͤchſter Gipfel iſt der Wille, ein Verfucher 
fuͤr die Tugend Anderer zu werden, deren Kraft, 
der Suͤnde zu widerſtehen, noch ungewarnt und 
ohne Erfahrung iſt. Der Verſucher buͤßt vor dem 
Weltgericht die Schuld der gefallenen Unſchuld; 
denn eben von dem, der die Suͤnde erkannt hat, 
fordert der Himmel Tugend. 


————— — = Dam CREATE EN ECT EC ABEL KBC BLUE EEE SCHE Un SEE RE 
Bekanntmachung. f 5 
Zum Öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des verftorbenen Rathsregiſtrators Baͤh r gehörigen 
allhier unter Nr. 203. gelegenen und auf 819 thlr. 1 ſgr. 8 pf. in Preuß. Courant gerichtlich abgeſchaͤtz⸗ 
ten Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 
= den 18ten April 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendarius Eiffler an⸗ 


geſetzt worden. 


Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 


laden; daß der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewinnung des 
Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 15ten Januar 1833. Koͤnigl. Preuß. Land ⸗Gericht. 


N a Bekanntmachung. ; . 
Zum öffentlichen Verkaufe der zum Nachlaſſe des Elias Linke gehörigenzu Radmeritz unter 
Nr. 3 gelegenen und (laut der im daſigen Gerichtskretſcham einzuſehenden Taxe) auf 521 thlr. 27 ſgr. 
3 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten SER ift ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 
den 30ſten März c. Nachmittags um 3 Uhr 
in dem Gerichtslokale zu Radmeritz angeſetzt worden, zu welchem beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Goͤrlitz, am 10ten Februar 1333. : 
Das Stift Soahimfteinfhe Gerichts -» Amt von Radmeritz. 
Das Gärtnergut Nr. 78, das Gärtnergut Nr. 88 und das Haͤuslergut Nr. 93, ſaͤmmtlich hier be⸗ 
kam und reſp. 540 Rthlr. 23 Sgr., 300 Rthlr. und 400 Rthlr. taxirt, werden am 22ften April 
„J. Vormittags um 9 uhr in hieſiger Gerichtsſtube meiſtbietend verkauft. 
Arnsdorf, Goͤrlitzer Kreiſes, den 30ſten Januar 1833. 
i Das Gerichts =» Amt zu Arnsdorf. 


3 rn 
Die Unterzeichneten beabſichtigen die feier dem Herrn Major von Scharla : 
in Keula, aus freier Hand, zu einem billigen Preife, Theilungshalber, zu e e deb dee 
aus einem Freihaus, vielen Stalungen und großem Garten mit vielen tragbaren Obstbäumen. 
Muskau, den gten Februar 1833. Die Kruſchwitzſchen Erben. 


K ; Verkanf einer Erbſcholtiſei. 
Aus freier Hand iſt eine Erbſcholtiſei zu verkaufen. Zu derſelben gehören: 
1) Vier Wirthſchaftsgebaͤude, mit Ziegeln gedeckt; das Wohnhaus groͤßtentheils gewoͤlbt. 
2) 120 Scheffel Berliner Maaß Ackerland, in vorzuͤglichem Zuſtande. 
3) 65 Scheffel Wieſewachs. B 
4) 44 Scheffel Teiche, wovon 2 mit 10 Schock Karpfen» Saamen befegt werden. 
5) 55 Scheffel Buſch und harte Hölzer. . 
6) Das Brennen, wozu lebendiges Waſſer fließt. 
7) en und Ausſpannen. 
8) Eine bedeutende Ziegelei mit guter Ziegelerde. 32 
Nachweiß dieſer vortrefflichen Wirthſchaft ertheilt die Expedition der oberlaufiger Fama. 


C Auf dem Dominio Altliebel bei Niesky iſt ſehr ſchoͤner zweijaͤhriger Karfen = Saamen zu 
haben. 5 
N Unterzeichneter empfiehlt selbst verfertigte, chemisch reine Essige, von vorzüglicher Stärke, 


und verkauft das Oxhoft, 180 preus. Quart, mit 4 thlr. und 72 thlr. 
A. Struve am Untermarkte. 


* „ * Einem hochzuverehrenden hieſigen ſowohl als auswärtigen Publik o empfehle ich mich mit 
einem ziemlichen Vorrathe fertiger Särge von allen Größen und zu verſchiedenen, aber aufs moͤglichſt 
Billigſte geſtellten Preiſen, unter dem beſondern Bemerken, daß derartige Beſtellungen oder Ankaͤufe 
gleich direct bei mir gemacht werden koͤnnen. a Schimmel, 

Guoͤrlitz, im Februar 1833. Tiſchler⸗Meiſter in Nr. 194 Langengaſſe. 

Es wird zum 1ften April o. von einer aus 3 Perſonen beſtehenden kinderloſen Familie (nicht Ges 
werbrtreibende) eine Wohnung von einer Stube, Stubenkammer, Küche, Keller oder Gewölbe, und 
Holzgelaß, am liebſten in der Vorſtadt, zu beziehen geſucht. Diejenigen, welche ein ſolches Logis zu 
vermiethen haben, belieben ſolches in der Expedition der oberlauſitzer Fama anzuzeigen. a 

Gaſthofs = Empfehlung " 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich den Gaſthof zur gold: 
nen Krone in Halbau erkauft und zur Aufnahme von Reiſenden jeden Standes freundlich und 
bequem eingerichter habe. Da Stuben und Stallung genug vorhanden ſind, ſo werde ich mir es aufs 
eifrigſte none ſeyn laſſen, meine werthen Gäfte mit einem ſtets hinlaͤnglichen Vorrath von guten 
Speiſen, Getraͤnken und Fourage, aufs Beſte und Bun: zu bedienen. 

Fur die Herren Fuhrwercksbeſitzer und Fuhrleute habe ich ein Paar ſtarke Pferde angeſchafft „ wel: 
che ihnen zum Vorſpann ſtets zu Dienſte ſtehen werden. 

Halbau, im Februar 1833. H. F. Keutel. 

Musikalische Anzeige 

Um mehrfachen Wünschen zu entsprechen, haben wir uns entschlossen Musikalien zu 
verleihen, a 

Jndem wir dies allen Freunden der Musik ergebenst anzeigen, werden wir sodann den resp, 
Theilnehmern die höchst billigen Bedingungen mittheilen, : 

Auch sollen Musikalien auswärts verliehen werden, wo bei den Bedingungen nur eine ge- 
ringe Abweichuug statt finden wird, 

Görlitz, den 19, Februar 1833. Heyn’sche Buch- und Kunsthandlung. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Aus dem Haag, den Sten Februar. 
Dieſer Tage ſoll auf die von Holland zur Wie⸗ 


dereröffnung der Schelde für England und Frank⸗ 


reich geſtellten Bedingungen aus London die Ant⸗ 
wort eingegangen ſeyn, daß man die Wiederer⸗ 
Öffnung vor der Freigebung unſerer Gefangenen 
und Schiffe verlange. In der Antwort ſoll es auch 
an Drohungen im Weigerungsfall nicht fehlen. 
Unſere Regierung hat vorgeſtern in einer Erwie⸗ 
derung die Gründe angegeben, weshalb fie auf 
ihren Bedingungen beſtehen muͤſſe. 
Den 12ten Februar. 

Von der Schelde wird gemeldet, daß mit An⸗ 
ſtalten fortgeſchritten werde, um noͤthigenfalls die 
Herrſchaft Niederlands uͤber dieſen Strom kraͤftig 
zu behaupten. Der Poſten Batz ſcheint inſonder⸗ 
heit, ſowohl von der Land- als Waſſerſeite, in 
furchtbaren Vertheidigungsſtand geſetzt zu werden. 
Paris, den ten Februar. 

Geſtern früh um 9 Uhr durchzogen etwa 30 
junge Leute, mit der dreifarbigen Kokarde am 
Hute, die Gallerie des Juſtiz⸗Palaſtes und meh⸗ 
rere Straßen; bis zu der Straße St. Antoine, 
bei deren Eingang ſie ſich zerſtreuten. Man be⸗ 
merkte einige Carliſten, die ein gruͤnes Band im 
Knopfloch trugen, und einige Ludwigsritter hatten 
gleichfalls dieſes Zeichen an ihren Kreuzen beſe⸗ 
ſtigt; dieſe Demonſtrationen beunruhigten die Po⸗ 
lizei; acht Individuen find in Verhaft gebracht 

worden. n 6 

Vorgeſtern um 2 Uhr Nachmittags erhielt der 
Commandant der erſten Militair⸗Diviſion von dem 
Kriegsminiſter die Ordre, für den Nothſall alle 
Truppen der Garniſon in Bereitſchaft zu halten. 
Argos, den 21ſten Januar. Es hat hier ein 
ernſthaftes Gefecht zwiſchen den Griechen und un: 
fern Truppen ſtattgefunden. Schon ſeit langer 
Zeit fluͤchteten nämlich, wegen der herrſchenden Ans 
archie, und der Zuͤgelloſigkeit der Griechiſchen Haupt⸗ 
leute die Einwohner des Landes in die von den 


Franzoͤſiſchen Truppen beſetzten Orte. Nauplia 
war fo überfüllt von ſolchen Flüchtlingen, daß 
man fie gar nicht bergen konnte. Deshalb beſchloß 
man Atgos zu beſetzen, um einen Theil der Fluͤcht⸗ 
linge zu bewegen, ſich dahin zu begeben, und es 
wurden dazu 400 Mann von Modon dahin beor⸗ 
dert. Am 14ten waren zwei Compagnien voran⸗ 
geſchickt worden, um Quartier zu machen. Sie 
ruͤckten ohne Schwierigkeit ein, weil Kolokotroni 
und ſeine Anhaͤnger gedacht hatten, ſie in einem 
Defilé anzugreifen, welches aber mißlungen war. 
Jetzt ruͤckten dieſe den beiden Compagnien nach 
Argos nach, wo ſie am 15ten kurz vor unſeren 
Truppen ankgmen, dieſen jedoch den Einzug nicht 
ſtreitig machten. Nur einige Drohungen fielen vor. 
Am folgendem Tage fiel nichts vor und am 17ten 
ſchien alles ruhig. Kalergi, einer der insgeheim 
Verſchwornen, verſicherte dem Obriſt Stoffie, die 
Palikaren wuͤrden nichts unternehmen, er moͤge 
daher ruhig nach Nauplia gehn, und ſich Inſtruk⸗ 
tionen vom General Corbet holen. Doch waͤhrend 
der Obriſt weg war, begannen die Palikaren den 
Angriff auf den Chef des Franz. Bataillons. Es 
kam zum heftigen Kampf, der damit endigte, daß 
350 Griechen, und unter dieſen leider mehrere 
friedliche, Einwohner und Kinder, blieben. Denn 
unſere Soldaten wurden unvermuthet in ihren 
Quartieren angegriffen. Dadurch wuͤthend ge⸗ 
macht, gaben ſie keinen Pardon mehr, und ſtatt 
das Feuer aus den Fenſtern zu erwidern, erzwan⸗ 
gen ſie die Oeffnung der Hausthüren, drangen in 
die Haͤuſer ein und machten alles nieder. In meh⸗ 
reren Haͤuſern wurden 9 Perſonen umgebracht. 
Die Zahl der Griechiſchen Soldaten belief ſich auf 
6— 800, die jedoch bald zerſtreut waren und ent⸗ 
flohen. Ungluͤcklicherweiſe iſt man der Haͤupter 
nicht habhaft geworden, und Kalergi, Diokres 
und andere ſind entkommen. Zwei Rebellen ſind 
ſofort auf Befehl des General Corbet erſchoſſen 
worden; einer davon war ein Deſerteur der Griech. 
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Artillerie, dem die Franzoſen Pardon gegeben hat⸗ 
ten. Er war einer der Hauptanſtifter des Ueber⸗ 
falls. Das andere Individuum hatte den Angriff 
damit begonnen, daß es einen Stein nach dem 
Fuͤhrer des Bataillons warf und ein Piſtol auf 
ihn abfeuerte, welches gluͤcklicherweiſe verſagte. 
Sobald dieſe Angelegenheit zu Nauplia bekannt 
wurde, ſchickte man ſogleich Verſtaͤrkungen nach 
Argos. Dies erwarteten die Inſurgenten nicht, 
und viele derſelben ſind daher zwiſchen zwei Feuer 
gerathen. Kolokotronis Sohn iſt verhaftet; er 
war eben, nachdem er ſeine Erziehung in Frank⸗ 
reich beendigt hatte, nach Griechenland zurüͤckge⸗ 
kehrt. Er wird nebſt einigen andern als Geißel 
für den Vater feſtgehalten. Wir haben 3 Todte 
und 27 Verwundete gehabt. 
Den 12ten Februar. 

Briefe aus Nauplia melden uns, daß der Koͤ⸗ 
nig Otto, die Griechiſche Regentſchaft und die 
Baierſchen Truppen daſelbſt eingetroffen ſind. Der 
Jubel bei ihrer Landung war unbeſchreiblich. Die 
Escadre wurde an der Kuͤſte von Morea durch 
mehr als tauſend große und kleine Fahrzeuge em⸗ 
pfangen, die ſie bis an den Landungsplatz be⸗ 
gleiteten. 

Madrid, den 20ſten Januar. 

Das Volk hat ſich gewaltſame Angriffe auf et⸗ 
wa 20 Garde⸗du⸗Corps erlaubt, indem es dieſel⸗ 
ben mitten in der Straße mit Steinen warf, und 
ſie ſo zur Flucht noͤthigte. 8 

Vorgeſtern hat ſich ein Jeſuit im Palaſt einge⸗ 

ſtellt, der in einer Audienz bei der Königin die 
wichtigſten Entdeckungen uͤber die Verſchwoͤrung 
gemacht hat, die durch die Ausſagen des Grafen 
Negri und des Obriſten Santos beſtaͤtigt werden. 
Die Verſchwornen hatten 50 Mill. Realen zu ihrer 
Dispoſition, und ihr Plan war, die Koͤnigin nebſt 
ihren beiden Toͤchtern zu ermorden und den König 
zu verjagen. Faſt alle Garde⸗du⸗Corps wollten 
zur Ausführung dieſes Plans mitwirken, und er 


ſollte auch von der Garde unterſtuͤtzt werden, aus 
welcher man daher 93 Offiziere ploͤtzlich verabſchie⸗ 
det hat. 0 
London, den Sten Januar. 

Zu Portsmouth ſind Nachrichten aus Oporto- 
bis zum 30ſten v. M. eingegangen, Am Aaſten 
v. M. kam es zwiſchen beiden Partheien zu einem 
heftigen Kampfe, indem die Migueliten St. Joao 
de Foz angriffen. Sie wurden jedoch abgefchlagenz 
inzwiſchen zaͤhlen die Conſtitutionellen 850 Todte 
und Verwundete, worunter 15 Offizier. Der 
Ausfall iſt ohne Erfolg geblieben, da eine Ab⸗ 
theilung Portugieſen nicht auf erhaltenen Befehl 
zur Unterſtuͤtzung des Angriffs herbeikamen. Nach 
Einigen ſoll das Fehlſchlagen des Ausfalls durch 
Don Pedros perſoͤnliches Dazwiſchentreten herbei⸗ 
geführt worden ſeyn. — Das Liſſaboner Pakete 
boot hat heute Nachrichten vom Zten Februar aus 
Oporto gebracht, die aber zu Obigem nichts Neues 
hinzufuͤgen. Sartorius kreuzte noch vor Oporto 
und Don Miguel war bald in der Hauptſtadt, 
bald bei der Armee. Ein Franzoͤſiſches Schiff mit 
Waizen iſt im Angeſichte von St. Joaa de Foz in 
Grund gebohrt worden. 

Konſtantinopel, den 11 ten Januar. 

Im Arſenal herrſcht fortwährend die größte Thaͤ⸗ 
tigkeit; man arbeitet an der Ausruͤſtung aller im 
Haſen vorhandenen Schiffe. Uebrigens ſind die 
ſchon lange ſehr beſchraͤnkten Finanzen der Pforte 
durch die letzten Ereigniſſe ganz zerrüttet, und es 
bleibt ein ſchwer zu loͤſendes Raͤthſel, wie mit ſo 
geringen Mitteln nur bis jetzt die Kriegskoſten ge⸗ 
deckt werden konnten. Der Sultan hat zwar den 
größten Theil feiner Juwelen bei Fränkiſchen Kauf⸗ 
leuten verpfaͤndetz allein die darauf vorgeſchoſſenen 
Summen reichten nicht hin, die im Felde ſtehen⸗ 
den Truppen auch nur zwei Monate zu ernaͤhren. 

Den 16ten Januar. 

Die Nachrichten aus dem Egyptiſchen Haupt⸗ 

quartier lauten ſehr beruhigend; nach den Aeuße⸗ 
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rungen von Ibrahim Paſcha's naͤchſten Umgebuns . 
gen wäre fehr viel Hoffnung vorhanden, daß Mes 


Wien, den Sten Februar. 
In Serbien herrſcht fortwährend große Gäh: 


hemed Ali ſich auf dieſelben Grundlagen, wie die rung; allein Fürſt Miloſch bietet allen feinen Ein⸗ 
des Waffenſtillſtandes, zu einer gaͤnzlichen Aus⸗ fluß auf, um die Ruhe im Lande zu erhalten, und 
gleichung bereit zeigen werde. Ibrahim Paſcha er- die an mehreren Orten ſich zeigenden inſurrektio⸗ 
wartet ſonach den Befehl, ſich an die Syriſche nellen Bewegungen zu unterdruͤcken. Er handelt 
Grenze zuruͤckzuziehen. — Von den Truͤmmern ganz im Intereſſe der Pforte, in Beruͤckſichtigung 
der großherrlichen Armee hat ſich ein kleiner Theil ihrer freundſchaſtlichen Verhaͤltniſſe mit Rußland. 
wieder geſammelt, ein großer Theil aber durch⸗ 3 . 
ſchwaͤrmt die vom Feinde freien Gegenden Klein- Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Herrn 


Aſiens, ſeine Zuͤge durch Unordnungen aller Art, 

Mord und Raub bezeichnend. Die vor mehreren Ober- Zoll Inſpector Petiscus zu Hoyerswerda 
Tagen hier eingegangene Anzeige, daß der Staats- zum Steuer⸗ Rath allergnaͤdigſt zu ernennen ge⸗ 
boote von Smyrna, welcher der großherrlichen ruht. 

Münze einen Betrag von 800,000 Piaſter in Si. Am Sten Februar verungluͤckte in Meffersdorf, 
ber überbringen ſollte, von einer ſolchen Bande auf der herrſchaſtlichen Brettmuͤhle, der Brett⸗ 
überfallen und ausgeraubt worden ſey, ſcheint die ſchneidergehuͤlfe Ferdinand Kraft, in dem Alter 
Pforte endlich beſtimmt zu haben, wirkſame Maaß⸗ von 17 Jahren 9 Monaten. 

regeln dagegen zu ergreifen. Die Ankunft des In Stangenhain bei Goͤrlitz entſtand am 13ten 
Perſiſchen Geſandten in unſerer Hauptſtadt hat die Februar des Abends, wahrſcheinlich durch bos⸗ 
allgemeine Aufmerkſamkeit ganz beſonders in Ans hafte Anlegung, in der daſigen Schoͤlzerei ein 
ſpruch genommen, um fo mehr, als ſich gleich dar- Feuer, welches ſaͤmmtliche Gebäude gänzlich ver: 
auf das Gerücht verbreitete, feine Miſſion habe zehrte. 

den Zweck, der Pforte materielle Unterſtuͤtzung an⸗ Am 14ten Februar des Morgens ward in Ber⸗ 
zubieten. Allein ſeitdem erfuhr man, daß dem lin der daſige Kaufmann Louis Friedeberg in ſei⸗ 
freundlichen Entgegenkommen des Perſiſchen Hofes ner Wohnung ermordet gefunden. Sein Barbier, 
vorzüglich Eigennutz zum Grunde liege, indem George Neuendorff aus Granzow bei Prenzlau, 
der Schach vom Sultan als Bedingung ſeines welcher unmittelbar nach dem Morde ſich entfernt 
Beiſtandes die Abtretung des Paſchaliks von Bag⸗ hat, wird, nach den vorläufigen Ermittelungen, 
dad, welches ſchon einige Male der Zankapfel zwi⸗ fuͤr den Thaͤter gehalten und durch Steckbriefe ver⸗ 
ſchen beiden Reichen war, verlangt. Meinte aber folgt. 

der Sultan keines Beiſtandes zu beduͤrfen, ſo ſollte In Goͤrlitz erſaͤufte ſich am 18ten Februar ein 
der Geſandte bevollmaͤchtigt ſeyn, gegen eine pe- Dienſtmaͤdchen, Anne Roſine Grundeis aus Goͤr⸗ 
cuniaire Entſchaͤdigung die Pforte zur Abtretung litz, im 23ſten Jahre ihres Alters, in der Neiße. 
dieſer — ihr ohnedies nur Koſten verurſachenden — Die Preußiſche Staatszeizung enthält Nachſte⸗ 
Provinz zu vermögen, Es wird aus glaubwür⸗ hendes von einer wichtigen Entdeckung, 
diger Quelle verſichert, daß die aus Perſien ge- mit Haͤckſel ſchnell das lebhafteſte 
machten Anerbietungen zu vortheilhaft (2) geſchie⸗ Feuer zu unterdrücken. Der Herr Graf 
nen, als daß die Pforte den Antrag geradezu abs Anton von Magnis auf Eckersdorf in der Graf⸗ 
weiſen dürfte. 5 ſchaft Glatz hatte die Güte mir vor wenigen Ta⸗ 
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gen eine Erfindung mitzutheilen, die von zu gro⸗ 
ßem Nutzen iſt, als daß ich mich nicht beeilen ſollte, 
fie moͤglichſt ſchnell und allgemein bekannt zu ma⸗ 
chen. Es wurden in meiner Gegenwart auf meh⸗ 
rere lebhaſt brennende Scheite Holz einige Pfund 
trockenes Stroh gelegt, um ein ſtark loderndes 
Feuer hervorzubringen, und als dieſes in der groͤß⸗ 
ten Gluth war, wurde aus einer bereitſtehenden 
Schwinge Haͤckſel darauf geſchuͤttet, mit deſſen 
Einfallen das Feuer bis auf ein paar Stellen fo: 
gleich erloſch. Als jedoch mit einem Stock in dem 
Feuer gerührt wurde, erloſch auch an dieſen Stel: 
len das Feuer; ein Theil des angelegten Strohes 
wie ein großer Theil des Holzes blieben unver⸗ 
brannt, ingleichen der Haͤckſel, welcher feucht an⸗ 
zufuͤhlen war. Dieſe Verſuche find ſeitdem mehr⸗ 
mals wiederholt worden, und immer von gleichem 
Erfolge begleitet geweſen. Ein Stuck glühendes 
Eiſen, in Hädfel geſteckt, hört bald auf, zu gluͤ⸗ 
hen. Aus brieflichen Nachrichten hatte der Herr 
Graf von Magnis noch die Güte, mir mitzutheis 
len: daß dieſe Entdeckung vor Kurzem zufällig 
von einem Ober-Amtmann in Mähren gemacht 
worden ſey, und daß die oͤkonomiſche Geſellſchaft 
in Bruͤnn, von welcher ausfuͤhrliche Nachrichten 
daruber zu erwarten find, mehrere ſehr gluͤckliche 
Verſuche angeſtellt habe, unter welchen folgender 
alle Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint: Ueber 
einen Sack Getreide wurde reichlich Pulver geſtreut, 
uͤber dieſes geoͤltes Papier gelegt, und ſodann von 
Holz und Stroh Feuer daruͤber gemacht, welches 
in der größten Gluth mit Haͤckſel überfchüttet, und 
ſofort dergeſtalt gelöfcht wurde, daß Papier, Puls 
ver und Getreide unbeſchaͤdigt blieben. Bei die⸗ 
fer Sachlage möchte es kuͤnftig wohl von Nutzen 
ſeyn, in großen Fabriken und an allen feuerge⸗ 
fährlihen Orten, ſtatt der Waſſer⸗Kuͤbel, oder 
doch außer denſelben, große Saͤcke mit nicht zu 
grobem Haͤckſel aus Roggen ⸗ Stroh vorraͤthig zu 
halten, um ſich deſſen zur Unterdrückung des Feu⸗ 


ers, wo die Oertlichkeit ſolches zulaͤßt, zu be⸗ 
dienen. Peterwitz, bei Jauer, den 7ten Februar 
es Gebel, Koͤnigl. Regierungs: Diveftor 

a. D. 

In Sherly hat ein Mechanikus eine Maſchine 
erfunden, welche driſcht und maͤhlt, buttert, Car⸗ 
toffeln reibt, die Wiege ſchaukelt und Strümpfe 
ſtopft. Er nennt ſie: „die gute Hausfrau.“ 

Die Kingsbench oder das große Schuldnerge⸗ 
faͤngniß in London hat das Ausſehen einer kleinen 
Stadt, in der ſich Kramlaͤden, Bier⸗ und Cof⸗ 
feehäufer, fo wie auch Handwerker aller Art be⸗ 
finden. Die Anzahl der freiwillig hier wohnenden 
Menſchen überfteigt meiſt die der Gefangenen, und 
oft ſind innerhalb der Mauern der Kingsbench 
3000 Perſonen zu finden. Nur der Eingang iſt 
ſtreng bewacht, im Innern herrſcht durchaus kein 
Zwang; man ſieht nichts von Riegeln, Schloͤſſern, 
Kerkermeiſtern u. ſ. w., nichts, was an ein Ge⸗ 
ſaͤngniß errinnert. Die Gefangenen koͤnnen ſich 
wo und wann ſie wollen, verſammeln; Bälle, 
Concerte und Freimaurerlogen werden gehalten. 
Zu den Privilegien der Kingsbench gehoͤrt auch, daß 
kein Gerichtsdiener ſie betreten darf. Der Mar⸗ 
ſchall des Gefaͤngniſſes genießt betraͤchtliche Ein⸗ 
kuͤnfte, hat aber ſtarke Verbindlichkeiten auf ſich, 
da er fuͤr jeden entwichenen Schuldner einſtehen 
muß. Die Bewachung der Gefaͤngnißpforte iſt 
daher ſehr ſtreng. Die Gefangenen waͤhlen unter 
ſich einen Ausſchuß, der ſich woͤchentlich einmal 
verſammelt, um Streitigkeiten zu ſchlichten, Po⸗ 
lizeiverfuͤgungen zu erlaſſen, Uber Schulden, die 
im Gefaͤngniß gemacht worden, zu entſcheiden u. 
ſ. w. Jeder hat das Recht, dieſen Verſammlun⸗ 
gen beizuwohnen und öffentlich zu fprechen. 

Eine Zeitung enthaͤlt folgende komiſche Anzeige: 
Da dem Unterzeichneten durch Verhaͤltniſſe die 
Haͤnde gebunden find, feine Wirthſchaft weis 
ter fortzuführen, fo iſt derſelbe entſchloſſen, fie au 
freier Hand zu verkaufen. 
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